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Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,965 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Rekruten-Muſterung.
Die diesjährige RekrutenMuſterung findet für den Kreis Merſeburg

den 1., 2., 3., 4., 6., 7., 8., und 9. April er.
und zwar in folgender Ordnung ſtatt:

den 1. April, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthof „zum rothen Löwen“ für die Dörfer
und Gutsbezirke der Amtsbezirke Kitzen Altranſtedt und Teuditz;

den 2. April, früh 7 Uhr in Lützen im Gaſthof „zum rothen Löwen“ für die Stadt
Lützen und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Delitz à S und Großgörſchen;

den 3. April, früh 7, Uhr in Schkeuditz im „NRathhauſe“ für die Stadt Schkeu
ditz. die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Modelwitz. Altſcherbitz, Wehlitz und
Kleinliebenau;

den 4. April, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Stadt Merſeburg
den 6. April, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Städte Lauchſtedt

und Schafſtedt und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Dürrenberg und Meuſchau
den 7. April, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ für die Dörfer und Gutsbezirke der

Amtsbezirke Großgräfendorf, Niederelobieau, Spergau, Frankleben und Wallen-
dorf Wun 8. April, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts-

bezirke der Amtsbezirke Delitz a. B., Holleben und Dölkau
und zwar die Ortſchaften innerhalb der Amtsbezirke nach alphabetiſcher Ordnung.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
an, alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahr. änge 1868-1871, welche noch keine definitive Ent
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit und die ſich zur Zeit in
ihren Orten, reſp. Bezirken aufhalten, ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen
an den obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die Gutevorſteher können
vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Controlle ihrer
Mannſchaften betraut haben. Gegen unentſchuldigt ausbleibende Orts c. Behörden wird mit
Ordnungsſtraſen vorgegangen werden.

Nach S 62,1 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ort sbehörden.

Den Magiſträten, Orts und Gutsbehörden wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts c. Behörden zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig ein
alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher im Orte befindlichen Militärpflichtigen, ſoweit ſie in den
Stammrollen ſtehen und gemuſtert werden, zugehen. Nach dieſem Verzeichniſſe ſiad die Mann
ſchaften von den Orts c. Behörden zu beordern reſp. anzuweiſen, am betreffenden Tage und zur
feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der e Strafen mit reingewaſchenem Körper
und reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe, welche gleich
zeitig als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig r reſp. zu ergänzen, wenn
Nachträge erfolgen, die Behufs Eintragung in die Grundliſten rechtzeitig bei mir angezeigt ſind

und durch die Orts c. Vorſteher am Muſterungstage früh S reſp. 7 und 7 Uhr
im Aushebungslocale abzugeben um hiernach die Mannſchaften ordnen zn können. Das pünkt-
liche Erſcheinen der Ortsrichter iſt daher durchaus nothwendig. Dieſe Verzeich-
niſſe ſind vor der Muſterung mit den nöthigen Bemerkungen zu vervollſtändigen, wo ſich etwa
fehlende Militärpflichtige aufhalten oder ſtellen c., da die Ortsbehörde im Stande ſein muß, auf
der Stelle hierüber genaue Auskunft zu geben.

Die Stammrollen des Jahrganges 1869 und 1870 ſind durch die Orts c.
Behörden ebenfalls mit zur Stelle zu bringen, da deren Ausfüllung in den Colonnen 11 bis
mit 16 durch ſie zu erfolgen hat. Den Ortsrichtern des platten Landes wird zur Ausfüllung der
Stammrollen eventuelle Schreibhülfe von mir im Muſterungslocale geſtellt werden.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be
kannimachung ungeachtet nicht ſtellen, oder ihre Nichtgeſtellung durch triftige Gründe nicht zu ent
ſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Ausbleibende betrachtet und haben die im S 26 der Wehr-
ſadnent angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre eingehändigt
ſein ſollte.

Mannſchaften, welche an Epilepſie oder ähnlichen Zufällen leiden, haben dies durch 3 Zeugen-
ausſagen, welche vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben
werden, zu beweiſen, und dieſe Beweisſtücke im Muſterungslocale vorzulegen. Ebenſo haben Schwer-
hörige, geiſtig Beſchränkte oder Taubſtumme Atteſte vom Pfarrer und Lehrer reſp. protokollariſche
Zeugenausſagen dreier Perſonen über ihren Krankheitszuſtand beizubringen.

Rückſichtlich der anzubringenden Reklamationen um einſtweilige Zurückſtellung reſp. gänzliche
Befreiung militärpflichtiger Leute vom Militärdienſt wird hiermit auf das Reglement vom 21. Januar
im 4. Stück des Amtsblatts de 1860 hingewieſen und beſtimmt:

daß die Reklamanten ihre Gründe vor der Erſatz-Commiſſion anbringen müſſen und daß,
wenn dies nicht geſchehen, ſpäter auch ſelbſt auf geſetzlich begründete, ſchon beſtandene Rekla-
mationsgründe keine Rückſicht genommen werden kann.
Alle Reklamationen müſſen auf die vorgeſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Dieſelben

ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und vollſtändig begutachtet bis zum

20. März er.
in duplo unfehlbar an mich einzureichen, ich mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß gemäß
S 33 der Wehrordnung Reklamationen nur dann Berückſichtigung finden, wenn die Betheiligten
ſie vor dem Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit deſſelben anbringen, und daß ſpätere Rekla-
mationen nur inſofern zur Berückſichtigung gelangen dürfen, als die Veranlaſſung zur Rekla-mation erſt nach Beendigung des Muſternngsgeſchaſtes entſtanden iſt.

Die Väter reſp. Mütter derjenigen Pflichtigen, welche eine Reklamation eingereicht haben,
müſſen im Muſterungstermine rechtzeitig erſcheinen, um die event. Arbeitsfähigkeit derſelben feſt-
ſtellen zu können. Das Nichterſcheinen der Betheiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Den 8. Tag des a alſo den 9. April er, findet die Looſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Looſungs-Nummer ziehen will, muß an dieſem Tage noöch-
mals vor der Erſatz-Commiſſion erſcheinen.

W Annahme von Jnſexaten nur

Mittwoch, den 11. März 1891.

s Merſeburger Kreisblatt.
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Anzeigen-Aunahme
für die Tagesnummer
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Juſerſtions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13*, Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
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Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger KreisVerwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

reichen.

Merſeburg, den 2. März 1891.

Merſeburg, den 10. März 1891.

(F) Die Folgen der Berliner
Arbeiterſchutzkonferenz.

Heute vor einem Jahre tagte in Berlin die
internationale Arbeiterſchutzkonferenz, deren Auf-
gabe es mehr war, die Anregung, den Anſporn
zu einer internationalen Socialgeſetzgebung zu
geben, als vindende Beſchlüſſe zu faſſen, deren
Ausführung bei den verſchiedenartigen Anſchau
ungen in den verſchiedenen Ländern von vorn-
herein zweifelhaft ſein mußte. Die Beſchlüſſe der
Konferenz ſind deshalb bekanntlich ſehr allgemein ge
halten geweſen und in dieſer Form hat man vielfach
den Beweis dafür erblickt, daß die Konferenz in
der Hauptſache ihr Ziel nicht erreicht habe. So
hieß es vor einem Jahre. Heute ſtellt ſich in
deſſen heraus, daß das angeſtrebte Ziel wohl er
reicht iſt, die Frage der ſocialpolitiſchen Geſetz
gebung iſt in den großen europäiſchen Jnduſtrie-
ſtaaten ins Rollen gekommen, und die kleinen
Länder werden von ſelbſt nachfolgen müſſen. Als
die Konferenz zuſammentreten ſollte, ſchrieben
Pariſer und Londoner Zeitungen ſehr von oben
herab, daß für ihre Länder die ſociale Frage
überhaupt nicht beſtehe, ſie abſolut keinen Anlaß
hätten, ſich um das zu bekümmern, was in Ber-
lin vorgehe. Die Konferenz wurde indeſſen be
ſchickt, und heute kümmert man ſich in beiden
Staaten ganz außerordentlich um die ſociale
Frage. Jn Paris tagt ſchon ſeit mehreren
Monaten eine Kommiſſion, deren Aufgabe die
Gewinnung von Material für eine Arbeiter
geſetzgebung iſt und in London wird eine
große Staatskommiſſion zur Erledigung der
gleichen Aufgabe im Laufe d. Js. einberufen
werden. Was auf der Berliner Arbeiterſchutz-
konferenz angeregt wurde, wird alſo jetzt bereits
befolgt, und noch mehr Staaten werden in
naher Zeit ganz ſicher denſelben Weg beſchreiten.
Daran, daß für alle Jnduſtrieſtaaten Europa's
die gleichen geſetzlichen Vorſchriften hinſichtlich
des Arbeitsverhältniſſes und der Arbeitsdauer
getroffen werden können, iſt wohl beim vor-
jährigen Zuſammentritt der Berliner Konferenz
ebenſo wenig gedacht, wie dies heute der Fall
ſein kann. Dazu ſind die Verhältniſſe denn
doch zu grundverſchieden, ebenſo Klima, Charakter
der Arbeiter und Lohnhöhe. Bei einem ſolchen
Geſetz würde man vor lauter Ausnahmen zu
keiner Regel kommen. Worum es ſich handeln
kann zunächſt und für abſehbare Zeit wenigſtens,
das iſt, allen Arbeitern in allen Ländern zu
zeigen, daß Staat und Geſellſchaft die be
rechtigten Jntereſſen aller Gefell-
ſchaftsklaſſen gleichmäßig wahrneh-
men, mit Thaten beweiſen, wie hohl die
Phraſen der Umſturzparteien ſind.
Beſonders iſt jetzt in England die Bewegung
zu Gunſten einer Socialgeſetzgebung eine allge-
meine geworden. Die Londoner Geldleute, welche
das „arme Deutſchland' ſo über die Achſel hin
anſehen, es für unmöglich hielten, daß jemals in
AltEngland eine ſocialiſtiſche Bewegung aus-
brechen könnte, haben gemerkt, daß auch ihnen
der Boden unter den Füßen wankt, und das
Lachen, mit welchem ſie den Zuſammentritt der
Berliner Socialkonferenz noch beobachteten, iſt
ihnen vergangen, ſeitdem ſie gemerkt haben, daß
ihre eigene Hoheit von den eigenen Arbeitern
abſolut nicht mehr reſpectirt wird. Die Kämpfe
um höheren Lohn und kürzere Arbeitszeit ſind in
England und den britiſchen Kolonien ſehr viel
heftiger geweſen, als im Deutſchen Reiche, und
wenn bei uns in dieſer Beziehung ein ſtarker
z. herrſchte, ſo war in England ein fortreißender

rkan an der Tagesordnung. Die Nothwendig-

bis 9 Uhr Vormittags.

Da während der Muſterung gleichzeitig auch das Claſſifications Geſchäft der Reſerve, der
Landwehr und des Landſturms I. und II. Aufgebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve an
i Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
tellung für den Fall einer Mobilmachung ebenfalls bis

20. März er.
in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei mir einzu

Der Königliche Landrath. Weidlich.

keit von Reformen iſt eben allenthalben erwieſen,
auf Grund der Reformen kann dann aber auch
f ſtgeſtanden und jeder Anſturm abgewehrt werden.

Der deutſche Kaiſer, welcher die Anregung zu
der neuen Arbeiterſchutzgeſetzgebung gab, hat durch

die Thatſachen die Beſtätigung erhalten, daß
ſeine Gedanken die rechten waren. Die damit
aufgeworfene Schutzwehr iſt allerdings noch nicht
ſtark genug, die ſocialiſtiſche Hochfluth aufzuhalten
und einzudämmen; ſolche Geſetze, welche für die
große Volksmenge beſtimmt ſind, können nur
langſam wirken, ihre Beſtimmungen müſſen ſich
durch Vorurtheile hindurch langſam Bahn brechen,
ſie müſſen viele übertriebene Forderungen aus
dem Wege räumen, und manche Perſonen, die
mit ihren Gedanken ſchon in höheren Regionen
ſind, zur Erde zurückbringen. Gut Ding' will
gute Weile haben, und man darf nicht ermüden
in dieſem ununterbrochenen Ringen und Kämpfen.
Leben heißt arbeiten und kämpfen, das Verſtänd-
niß des Lebens geht erſt in Ringen und Mühen
auf. Die Beſchlüſſe der vorjährigen Social
konferenz gleichen einem Samenkorne; jetzt zum
neuen Frühling erſt will es aufgehen, Bis der
Herbſt naht, in welchem die Pflanze gute Frucht
bringt, wird es wohl noch eine Weile dauern,
aber auch dieſe Zeit wird kommen. Nur Muth
und nur Ruhe!

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 10. März. Jm

Charlottenburger Mauſoleum fand am Montag
eine ſtille Trauerfeier für Kaiſer Wil-
helm I. ſtatt. Die regierende Kaiſerin war
derſelben am Hinblick auf das herrſchende reg-
neriſche Wetter ferngeblieben. Die Faſſade des
Mauſoleums war zwiſchen den Säulen in den
Granitvaſen mit Fächerpalmen geſchmückt; gleicher
Schmuck wiederholte ſich im Jnnern vor der
Treppe in der Vorhalle und wuchs in einer
dichten weißen Blüthenhecke rings um die Apſis
und die Marmorwände der Kapelle. Aus einem
hohen und dichten Gebüſch von weißen Azaleen
und Callas trat der Altar hervor, zu deſſen beiden
Seiten in der Verlängerung der Sarkophage der
Königin Louiſe und des Königs Friedrich Wil-
helm III. purpurſammetne Seſſel aufgeſtellt
waren. Sobald die fürſtlichen Herrſchaften ver-
ſammelt waren, begaben ſich dieſelben in die
Gruft hinab und legten dort Kränze unter ſtillem
Gebet nieder. Später erſchienen auch die Herrn,
welche zum Gefolge des Kaiſers Wilhelm I. ge-
hört hatten, mit Kränzen. Den Reſt des Tages
verbrachten die Majeſtäten in ſtiller Zurückge-
zogenheit.

Kaiſer Wilhelm wird, wie aus Straß-
burg gemeldet wird, am nächſten Sonnabend die
Deputation des elſaß-lothringiſchen
Landesausſchuſſes empfangen und die den
Paßzwang betreffende Adreſſe entgegennehmen.

Der Sultan hat einen neuen Beweis
ſeiner freundſchaftlichen Geſinnungen für Deutſch
land gegeben. Wie die aus Konſtantinopel eingeroſſchen türkiſchen Blätter übereinſtimmend be

richten, hat Abdul Hamid, von den durch die
Ueberſchwemmungen angerichteten Verheerungen
in Kenntniß geſetzt, durch welche viele Ortſchaften
Deutſchlands ſich augenblicklich in Noth befinden,
eine große Summe für die in Mitleidenſchaft
gezogenen Bewohner an die türkiſche Botſchaft
nach Berlin geſandt.

Der Kaiſer hat dem Reichstags
ab geordneten von Koszielski eine hohe
Ehre erwieſen und ihm ein Bild geſchenkt,
auf welchem die Flotte des Großen Kurfürſten
abgebildet iſt. Der Kaiſer hat eigenhändig unter
jedes Schiff den Namen deſſelben geſchrieben und
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die Widmung hinzugefügt: „Herrn von Koszielski
für ſein mannhaftes Auftreten für meine Marine
ſein dankbarer Kaiſer und h Herr von Kos
zielski gehört der Reichstagsfraktion der Polen an.S e Wahlprüfungskommiſſion des
Reichstages hat die ihr zur Prüfung überwieſenen
Mandate der Abgg. von Bennigſen (natlib.) und
Pickenbach (Antiſemit) für gültig erklärt.

Das preußiſche Herrenhaus wird
ſeine nächſte Sitzung am 19. März abhalten.

Der 70. Geburtstag des Prinz-
Regenten Luitpold von Bayern wird
kommenden Donnerſtag im ganzen Königreiche
unter patriotiſchen Feſtlichkeiten begangen werden.
Jn München iſt mit der Ausſchmückung der
Straßen und der Herſtellung von Feſtdekorationen
begonnen worden.

Fürſt Bismarck wird kein Reichs
tagsmandat annehmen. An den Wunſch
des nationalliberalen Wahlkomitee's im Reichs
tagswahlkreiſe Geeſtemünde, den Fürſten Bismarck
als Wahlkandidaten aufzuſtellen, ſind ſchon lange
Erörterungen geknüpft, die ſehr überflüſſig waren.
Es verlautet beſtimmt von durchaus unterrichteter
Seite, daß der Fürſt kein Mandat annehmen
wird, auch dann nicht, wenn er gewählt werden
ſollte. Die Parteiverhältniſſe im Wahlkreiſe
Geeſtemünde liegen zudem ſo, daß eine ſolche
Wahl keineswegs von vornherein unbedingt
ſicher iſt.

Umſchwung auf dem deutſchen Ei-
ſenmarkte. Auf dem Eiſenmarkte iſt ein ganz
gewaltiger Preisrückgang eingetreten, allem An
ſchein nach in Folge der Beſtellungen der ſtaat
lichen Verwaltungen, denen die inländiſchen Preiſe
zu hoch waren. Während noch vor wenigen
Monaten mindeſtens 138 Mark pro Tonne von
deutſchen Werken gefordert wurden, iſt jetzt die
Tonne mit 125 Mark angeboten. Seit einem
Jahre iſt der Preis pro Tonne um über 40 Mk.
geſunken.

Die Eiſenbahntarifreform. Die bis
jetzt vorliegenden Beſchlüſſe von den vier Bezirks
eiſenbahnräthen in Köln, Frankfurt a. M., Han
nover und Bromberg über den neuen Eiſen
bahnperſonentarif, ſowie die Kundgebungen einer

anzen Anzahl von Handelskammern und wirth-ſchaſtlichen Vereinen über die geplante Neuerung

lauten in der Hauptſache übereinſtimmend ab
lehnend.

Aus Wilhelmshaven wird gemeldet,
daß der dortige Jngenieurofficier vom Platz,
Oberſtlieutenant Kluge, nach Helgoland abgereiſt
iſt. Die Reiſe hängt mit den Vorarbeiten für
die Befeſtigung von Helgoland zuſammen.

Jmrheiniſch- weſtfäliſchen Kohlen
gebiet haben am Sonntag zahlreiche Bergar
beiterverſammlungen ſtattgefunden. Die bekann-
ten neuen Forderungen wurden befürwortet und
aufrechterhalten.

Zur Viehſperrfrage. Die Münchener
N. N. hören, daß weitere Aenderungen in der
Viehſperre an der deutſchen Grenze zur Zeit
nicht zu erwarten ſtehen, es ſoll der Verlauf der
Handelsvertragsverhandlungen mit Oeſterreich-
Ungarn abgewartet werden. Gelingt es hier,
in der wichtigen Frage der Seuchen Convention
eine Einigung herbeizuführen, wird ſich die An
gelegenheit dadurch von ſelbſt regeln.

Von Major von Wißmann's letzter
Expedition wird berichtet: „Der Reichs
kommiſſar hat den Stamm Kiboſcho wegen zahl
reicher Räubereien blutig gezüchtigt. Er erbeutete

6000 Stück Vieh, viel Munition und Elfenbein,
200 Kibſchokrieger ſind gefallen, 60 verwundet
und 50 gefangen worden, von der Schutztruppe
ſind 2 Schwarze gefallen und 15 verwundet
worden, darunter zwei deutſche Unterofficiere,

(Nachdruck verboten.)

Eine Geiſterbeſchwörung.
2] Von E. Rudorff.

„Stühle ſind unnöthig. Einen Geiſt empfängt
man nicht ſitzend; etwas ſo Hohes und Wunder-
bares muß ſtehend erſchaut werden! Nun, junger
Herr,“ ſagte der Alte, ſich zu dem Heiteren
wendend, indem er einen leinenen Beutel hervor
zog und den ganzen Jnhalt deſſelben auf den
Tiſch legte, ſortirte und überzählte, „hier iſt bei-
nahe Alles, was ich augenblicklich beſitze und
ſauer erworben habe. Es ſoll Euch gehören,
falls ich es nicht vermag, Euern vor drei Jahren
verſtorbenen Freund in dem oberen Zimmer vor
Euer Auge zu zaubern.“

„Und was habe ich zu leiſten, alter Herr
fragte der junge Mann, indem er voll Erſtaunen
auf den Sprecher blickte.

„Jch bin nicht bejahrt im gewöhnlichen Sinne
des Wortes, mein Jüngling; allein Nachtwachen,
Verkehr mit denen, welche dem Grabe entſteigen,
haben mich vor der Zeit ſchwach und kraftlos
gemacht. Jch bedarf nach einer Beſchwörung
mehrere Tage der Ruhe und einer Pflege, welche
von meinem geringen, täglichen Erwerb nicht zu
beſtreiten iſt. Jhr müßt die gleiche Summe de
poniren, welche ich hinlege. Die meinige iſt ver
fallen, wenn ich nicht im Stande bin, Euren
Freund vor Euch erſcheinen zu laſſen die Eurige
gehört mir, falls Jhr von ſeinem Erſcheinen über
zeugt ſeid.“

Der Jüngere überblickte die hingezählte Baar
ſchaft und ſagte in ſpöttiſchem Tone „Hier liegen
über zwanzig Gulden, mein ſehr werther Herr;
wenn ich alle meine Taſchen leere finde ich
nicht mehr als ſechs. Sicherlich habt Jhr eine
ſo hohe Forderung geſtellt, weil ihr meint, ich

Adjutant Bumiller erſtürmte das koloſſal befeſtigte

Boma. Die Eingeborenen erbaten Hiſſung der
deutſchen Flagge, was geſchah. Wir ſind aufdem Riücharſch nach der Küſte.“

Deutſcher Reichstag. Am Montag
wurde die zweite Berathung des Marine-Etats
beendet. Die erſten Bauraten für die Panzer
ſchiffe S und U wurden gemäß den Vorſchlägen
des Abg. v. Manteuffel (conſ.) zur nochmaligen
Prüfung an die Budgetcommiſſion zürückver
wieſen. Die übrigen SchiffsNeubauten wurden
geſtrichen. Alsdann wurde der Reſt des Etats
debattelos angenommen und ſodann das Etats
geſetz, womit die zweite Etatsberathung beendet
iſt. Es folgt erſte Berathung des Geſetzentwurfs
betr. das Telegraphenweſen im Deutſchen Reiche,
ſowie erſte Berathung der Konvention betr. den
internationalen Eiſenbahnfrachtenverkehr. Beide
Vorlagen wurden einer Kommiſſion von 21 Mit
gliedern überwieſen. Nächſte Sitzung Dienstag
Nachmittag 2 Uhr. Kleine Vorlagen.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Montagsſitzung. Die zweite Berathung der
neuen Gewerbeſteuervorlage wird fortgeſetzt bei
S 5, welcher die Gewerbeſteuerpflicht von Ver
einen und Genoſſenſchaften regelt. Hierzu liegen
mehrere Anträge vor, welche eine Steuerbejreiung
der KonſumVereine f. rdern. Die große Mehr
heit des Hauſes erblickte aber keinen Grund, den
Konſum Vereinen durch die Steuerfreiheit noch
beſondere Vortheile zuzuwenden, lehnte die be
züglichen Anträge vielmehr ab und genehmigte
den S 5 nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen. Am
Dienſtag Vormittag 10 Uhr wird die Berathung
fortgeſetzt werden.

Zeit gemäß. Zur Berathung des Ge
werbeſteuergeſetzes im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe beantragt die freikonſervative Partei einen
Zuſatz, wonach auch Kaſinos, Geſellſchaftsvereine
c. der gleichen Betriebsſteuer, wie die Gaſtwirthe,
nämlich von mindeſtens zwölf Mark jährlich,
unterworfen werden ſollen.

Der bekannte deutſche Afrika-
reiſende Dr. Baumann gedenkt ſich dem
nächſt nach DeutſchOſtafrika zurückzubegeben.
Alsdann ſoll der Bau einer Bahn nach dem
Kilimandſcharo ernſtlich ins Auge gefaßt
werden. Die Mittel ſollen gedekt ſein.

Die Bergarbeiter in Schleſien.
Sämmtliche Waldenburger Belegſchaften haben
neue Forderungen eingereicht und bis zum 20.
d. Mts. die Zuſtimmung dazu verlangt.

Deutſche Officiere in Rußland.
Wie die Kreuz Ztg. aus ganz ſicherer Quelle
erfährt, haben unſere zum Studium der ruſſiſchen
Sprache nach Rußland geſandten Officiere ſowohl
in Petersburg und Moskau, wie auch in Charkow
in officiellen wie privaten Kreiſen eine durchaus
wohlwollende und freundliche Aufnahme gefunden,
und es beſtätigt ſich ſomit die in unſerer Zeitung
von anderer Seite bereits ausgeſprochene Ver
muthung, daß die Nachricht verſchiedener ruſſiſcher
Blätter über Verweigerung der Aufnahme unſerer
Officiere in ruſſiſche Familienhäuſer falſch ſei,
ſo ſehr ſie vielleicht den Wünſchen der betreffenden
Herrn Korreſpondenten entſprochen hätte.

Die neuen Panzerſchiffe. Die Ma-
rineVerwaltung ſoll ſich bereit erklärt haben,
um die zwei neuen Kanonenboote zu retten, das
eine der bewilligten Panzerfahrzeuge aufzugeben.

Schweiz. Jm Canton Teſſin hat am Sonn
tag die Abſtimmung über die neue Verfaſſung
des unruhigen Cantons ſtattgefunden. Die
ſelbe iſt mit etwa tauſend Stimmen Mehrheit
genehmigt.

Belgien. Jn Brüſſel hat die Loosziehunfür den Militärdienſt begonnen, wobei es faſt

täglich Tumulte giebt. Einer der Konſkribierten

ſei ein armer Schlucker, und Euch mit Anſtand
aus der heiklen Sache zu ziehen wünſcht. An
die Kunſt der Geiſterbeſchwörung habe ich keinen
Augenblick geglaubt und Sie doch auch nicht
meine Herren rief er mit ſeinem fröhlichen
Lachen, indem er zum erſten Male ſich an uns
wendete.

„Bewahre,“ entgegnete der älteſte von uns
Reiſegefährten, den ich Richard nennen will, und
der ſich ſpäter als Kunſtkritiker einen großen
Ruf erwarb. „Doch wäre es immerhin amüſant
geweſen, eine ſolche Schauſtellung einmal an
zuſehen.“

„Wir wollen die fehlende Summe zuſammen-
ſchießen,“ rief einer der Gefährten; „wir be
kommen ſie ja zurück, denn der Herr treibt nur
ſeinen Scherz mit dem jungen Manne.“

Ein Blick des Alten, wie man ihn einem Be
mitleidenswerthen, einem Jgnoranten zuwirft,
ſtreifte den Sprecher.

„Alſo es wird in der That Ernſt,“ ſagte der
Heitere, zog ein Geld beutelchen hervor und fuhr
lachend fort: „hier ſind ſechs Gulden zwanzig
Kreuzer; mehr als fünf Gulden kann ich nicht
geben, ſonſt komme ich nicht nach Hauſe. So,
dieſe lege ich als Opfer hin.“

Wir traten nun hinzu, überrechneten unſere
Baarſchaft, und gaben jeder nach dem Befunde
unſerer kleinen Reiſekaſſe zwei bis drei Gulden.

„Herr Wirth“, rief der Alte in ſeiner würde-
vollen, gemeſſenen Weiſe, „legen Sie dieſe vierzig
Gulden an einen ſicheren Ort, und laſſen Sie
mich das Zimmer, von welchem Sie ſprachen,
in Augenſchein nehmen.“

Wir erſtiegen auf einer alten, wackeligen Treppe
einen größeren Raum, auf deſſen nördlicher Seite
ſich das Giebelzimmer befand. Es war in der
That ganz leer, keinerlei Möbel darin. Das Licht,
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überreichte dem die Koknra überwachenden Be
amten ſogar einen Proteſt gegen das beſtehende
ungerechte Wehrſyſtem. Vor dem Rathhauſe
vertheilen Agenten ſocialiſtiſche Flugſchriften an
die jungen Leute.

Frankreich. Die am Sonntag ſtattgehabten
Rennen, bei welchen das Rennwettenverbot zum
erſten Mal durchgeführt wurde, ſind ohne allen
Zwiſchenfall verlaufen. Jnzwiſchen iſt aber auch
ſchon eine Vereinbarung über die Regelung dieſer
Tagesfrage getroffen. Es darf wieder gewettet
werden, nur iſt an die Gemeinden, in deren
Gebiet die Wettrennen abgehalten werden, eine
Wohlthätigkeitsſteuer zu zahlen. Ein beſonderes
Geſetz regelt die ganze Angelegenheit. Alle Theile
ſind dadurch befriedigt. Die übertriebenen
Pläne der franzöſiſchen Schutzzollpolitiker be
ginnen gerade die entgegengeſetzte Wirkung als die
Urheber erwartet hatten, hervorzurufen. Ver
ſchiedene Spiritusfabriken haben bereits den
Betrieb eingeſtellt. Andere Jnduſtrien proteſtieren
mit Hand und Fuß gegen den neuen Zolltarif
weil ſie Konflicte mit dem Ausland befürchten.

Der franzöſiſche Bergarbeiterkongreß beſchloß
folgende Forderungen: Achtſtundentag, ein wöchent
licher Ruhetag, Erhöhung des Gehaltes der Ar-
beitervertreter zur Sicherung ihrer Unabhängigkeit,Gründung von StaatsJnvalidenkaſſen, volſtan

dige Tagelöhne an erkrankte Arbeiter, die Er
höhung aller Löhne um 30 Pronzent und die
Maifeier. Es wurde ferner die Gründung eines
Nationalbundes aller franzöſiſcher Bergleute, die
Herſtellung einer internationalen Föderation und
die Annahme eines allgemeinen Streikes bei Ab
lehnung der Forderungen im Prinzip beſchloſſen.

Der Zuſtand des Prinzen Jerome Napoleon
gilt in Paris als abſolut hoffnungslos. Man
machte große Anſtrengungen, den „rothen“ Prinzen
mit der katholiſchen Kirche zu verſöhnen, der
Prinz verweigerte aber ſeine Zuſtimmung zur
Herbeirufung eines Geiſtlichen.

Rußland. Die Rückkehr des deutſchen
Botſchafters General von Schweinitz, der
ſeiner Kinder wegen ſchon lange die ruſſiſche
Hauptſtadt zu verlaſſen wünſcht, gilt als nahe
bevorſtehend. Als ſein Nachfolger gilt der
Generaladjutant Kaiſer Wilhelms, Graf Wedel,
welcher den bekannten Beileidsbrief aus Anlaß
des Todes des berühmten franzöſiſchen Malers
Meiſſonnier nach Paris richtete.

Jtalien. Aus Rom: Mit dem ſchwerkranken
Prinzen Jerome Napoleon ſteht es ſchlecht. Die
Aerzte geben nur noch wenig Hoffnung. Der
Prinz hat bekanntlich äußerſt flott gelebt, und
die Folgen davon treten während der jetzigen
Krankheit in einer ganz hochgradigen Schwäche
hervor, die das Schlimmſte befürchten läßt.

OeſterreichUngarn. Während der Ab
geordnetenhauswahlen haben Judenverfolgungen
in den galiziſchen Orten Sloboda und Rungorska
ſtattgefunden. Die Urheber waren die Arbeiter
an den dortigen Naphtagruben. Jn den Tumulten
wurden drei Juden und ein Gendarm ge
tödtet. Jn Wien finden jetzt Konferenzen der
dortigen Biſchöfe ſtatt. Die Berufung des
neugewählten Abgeordnetenhauſes ſoll gleich nach
dem Oſterfeſte erfolgen.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 9. März. Nachdem in den meiſten

der hieſigen Schulen, in welchen die Augenkrank-
heit ausgebrochen, der Unterricht inhibirt war, iſt
nach umfaſſend vorgenommener Reinigung der
Schulutenſilien, ſowie gründlicher Lüftung und
Desinfection der Klaſſenräume der Unterricht
u wieder aufgenommen wordeu. Eine große

nzahl Kinder, vornehmlich Mädchen aus der

welches der Wirth trug, wurde auf das Fenſter
brett geſetzt, und als der Alte ſorgſam durch das
Fenſter geſchaut und eine Weile den Himmel be
trachtet hatte, ſagte er: „Hängen Sie an dieſen
Nagel in der Mitte des Zimmers einen ſo großen
Spiegel auf, als Sie haben, und ſtellen Sie einen
Tiſch davor. Jch werde unterdeſſen auf den Haf
gehen und mich waſchen.“

„Waſchwaſſer können Sie ja unten in der
Stube neben dem Schankzimmer haben,“ wendete
der Wirth ein.

„Ehe ich an mein Werk gehe, muß ich mit
Waſſer, wie es aus der Tiefe kommt, und das
noch keines Menſchen Hand berührt hat, mich
von allem Erdenſtaube reinigen.“

Der Alte verließ nun das Zimmer, und ich
ſah vom Fenſter aus, daß er aus einem Zieh-
brunnen auf dem Hofe einen Eimer Waſſer
emporhob und auf das Sorgfältigſte ſein Geſicht
und ſeine Hände ſäuberte. Ein Spiegel mittlerer
Größe wurde jetzt in dem Zimmer aufgehängt,
der Wirth ſtehe einen Tiſch davor und entfernte
ſich dann.

„Wie heißt Jhr mit Vor und Zunamen
fragte der wieder eintretende Alte den heitern
jungen Mann.

„Rudolf Semmering!“ rief dieſer fröhlich,
indem er ſeinen Kopf keck emporwarf.

„Rudolf Semmering,“ ſprach der Alte, „nehmet
Euren Platz ſo ein, daß Jhr dem Spiegel gegen
über ſteht, und ſprecht kein Wort, wenn ich Euch
nicht frage. Hütet Euch ebenfalls, ſolche heraus-
fordernde Bewegungen zu machen, wie ich ſie
eben geſehen. Die Stunde iſt nicht zu Scherzen
angethan. Und auch Sie, meine Herren,“ fuhr
er fort, ſich an uns wendend, „bitte ich weder
zu ſprechen noch zu flüſtern von der genauen
Befolgung dieſer Vorſchriften hängt Alles ab.“

Mädchenbürgerſchule in der gr. Steinſtraße mußtenjedoch nach ärztlicher linterſachang wegen anhal

tender Krankheitsſymptome der Augen wieder nach
Hauſe geſchickt werden.

Jm alten Bahnhofsf Se 9. März.
poſtgebäude wurde am Sonnabend Mittag ein
ſtarker Gasgeruch wahrgenommen, der Poſtamts
vorſteher ließ in o deſſen ſofort einen Arbeiter
der hieſigen Gasanſtalt holen. Als derſelbe die
Gasrohre ableuchten wollte, explodierte unter
lautem Knall das ſich in dem Zimmer angeſam
melte Gas. Von dem koloſſalen Druck wurden
ſämmtliche Fenſter zertrümmert, die Fenſterbe
kleidungen abgeriſſen und Kalk von den Wänden
gelöſt. Verletzungen von Perſonen ſind glück
licherweiſe nicht vorgekommen.

Weißenfels, 9. März Der 15jährige
Schloſſerlehrling U. und der 13jährige Schulknabe H. hatten ſich am 6. d. M. Abende in

das Gebäube der katholiſchen Kirche eingeſchlichen
und aus einem Pult in der Amtsſtube des Herrn
Pfarrer, das ſie mit einem Nachſchlüſſel öffneten,
16 Thaler Silbergeld entwendet. Beim Ver-
laſſen des Hauſes mußten die Diebe, weil die
untere Thür verſchloſſen war, aus einem mehrere
Meter hohen Fenſter ſpringen. Die zurückge-
laſſenen Spuren führten zur baldigen Entdeckung
der beiden Burſchen, von denen jeder von dem
andern verführt ſein will. Der geſtohlene Geld
betrag wurde vollzählig vorgefunden.

f. Gröbitz, 8. März. In der ver oſſenen
Nacht ſtürzte der dem Herrn Gutsbe itzer T.
hier orrze Kuhſtall ein; die Schwere der auf
dem Boden lagernden Erntevorräthe ſoll die Ur
ſache mit zum Einſturz geweſen ſein. Glück
licherweiſe iſt bei dem Zuſammenbruche das in
dem Stalle untergebrachte Vieh nicht beſchädigt
worden.

Naumburg, 10. März. Bei dem Dach
deckermeiſter Keßler hier ſind mehrere ſeiner Ar
beiter ſchon über 25 Jahre, einer ſogar über 44
Jahre ununterbrochen beſchäftigt. Es zeugt dies
von einem ſchönen Einvernehmen zwiſchen Ar
beitgeber und Arbeitnehmern und ehrt ganz ge
wiß beide Theile.

Zeitz, 7. März. Geſtern Abend 7 Uhr
brach im Gehöfte des Gutbeſitzers Albert

in Prießen Feuer aus, welches eine
große Scheune, in welcher noch viel Getreide
lagerte. vollſtändig und ein Stallgebäude zur

einäſcherte. Sämmtliches Vieh wurde ge
rettet.

Man ſchreibt aus Plauen im Vogtl.:
Nach einem in der Nacht zum 2. März nieder
gegangenen Regen ſind die in den Wäldern, ſo
wie an Hängen und Rändern liegenden Schnee
maſſen zum Schmelzen gekommen. Jn Folge
deſſen ſind die Wäſſer beträchtlich angeſchwollen.
Die Syra iſt innerhalb des hieſigen Stadtgebietes
aus den Ufern getreten und ſie führt eben ſo
wie die Elſter und der in dieſe fließende Wilmes
bach große Maſſen ſchmutziggelben Waſſers mit
ſich. Ein Hochwaſſer, wie am 24. November 1890,
iſt indeß nicht zu befürchten.

In der Nacht vom Donnerstag zum
tag iſt man an der böhmiſchen Grenze bei Roß
bach einer Schmugglergeſellſchaft von
etwa 20 Mann auf die Spur gekommen, welche
im Begriffe ſtand, Fleiſch, Mehl, Speck, Butter c.
nach Sachſen zu ſchmuggeln. Zwei am Freitag
früh in Oelsnitz angekommene Grenzbeamte ſtellten in Gemeinſchaft mit der dortigen Schutz

mannſchaft die Namen der Schmuggier, welche
ſämmtlich, bis auf einen, in Oelsnitz wohnhaft
ſind, feſt und nahmen die Schmuggelwaare in
Beſchlag.

t. Aus Cranzahl wird unter dem 1. März
geſchrieben Schon ſeit längerer Zeit macht ſich

„Werden wir auch den Geiſt ſehen fragte ich,
Ein ſtrafender Blick, wie man ihn Jemand

zuwirft, der nicht einmal die Elementarkenntniſſe
einer Wiſſenſchaft beſitzt, war die Folge meiner
unbeſonnenen Frage.

„Der Geiſt erſcheint nur demjenigen, für den
er angerufen wird,“ fügte er dann gnädig hinzu.

Das Licht, welches noch auf dem Fenſterbrette
ſtand, warf nur einen ungewiſſen Schein über
alle Gegenſtände; der alte Mann goß aus einer
Phiole eine Flüſſigkeit in eine kleine Schale, welche
er auf den Tiſch geſtellt, und eine bläuliche FFlamme
loderte empor. Die daraus emporſteigenden
Dämpfe bedeckten den Spiegel. Nun beugte ſich
der Alte über den Tiſch und murmelte etwas,
das wohl eine Beſchwörung ſein mochte dabei
zitterte er wie von innerer Erregung. Nachdem
er dann eine Weile den Spiegel betrachtet hatte,
fragte er:

„Rudolf Semmering, was ſehet Jhr
„Nichts, gar nichts, einen Nebel, Waſſer

dämpfe“
„Halt, kein Wort mehr!“ unterbrach ihn der

lte.
Nun goß er noch mehr von der Flüſſigkeit in

die Schale, der Spiegel bedeckte ſich völlig mit
Dämpfen, welche nur zum Theil abtropften. Mit
noch leidenſchaftlicheren Geberden begann der Alte
zu flüſtern und zu murmeln. Wie erſchöpft hielt
er dann inne.

„Rudolf Semmering, was ſeht Jhr jetzt„Nichts, gar nichts; doch da erhebt c etwas

wie ein Arm“
„Woran ſtarb Euer Freund Hermann
„Er ertrank beim Baden im Züricher See, ein

Krampf überfiel den guten Schwimmer“

Schluß folgt.)



in unſerer Gemeinde eine lebhafte Verſtimmung
egen unſeren Ortsgeiſtlichen, Herrn PaſtorSchule geltend, die es ſoweit hat kommen laſſen,

daß für heute zu einem gemeinſamen Kirchgangenach Sehma öſentlich aufgefordert worden war.

An dieſem Kirchgange haben ſich nun über fing
Männer betheiligt. Wie es heißt, ſoll derſelbe
in vierzehn Tagen wiederholt werden.

Zwei Menſchenleben ſind auf dem könig-
lichen Berggebäude Junge hohe BVirke“ bei

in folgender Weiſe vernichtet worden:
ie Zimmerlinge Talkenberger und Morgenſtern

waren mit Auesbeſſerung des Schachtes be
ſchäftigt, als die Unterlagen, auf welchen ſie
ſtanden, plötzlich den Halt verloren und mit den
beiden ca. 30 Meter tief in den Schacht ſtürzten.
Die Bedauernswerthen erlitten ſo ſchwere Ver
letzungen, daß ſie denſelben nach kurzer Zeit
erlagen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 10. März 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

s Gewerbeverein. Am vergangenen Sonn
abend Abend hielt im „Herzog Chriſtian“ hier
ſelbſt der hieſige Gewerbeverein unter Vorſitz des
Herrn Profeſſor Dr. Witte eine leider nur
ſchwach beſuchte Verſammlung ab. Auf der
Tagesordnung ſtand als erſter Gegenſtand
Rechnungslegung pro 1890. Die Vereinskaſſehatte anßer einem Beſtande vom Vorjahre eine

Geſammt Einnahme von 733,50 Mk., darunter
Mitgliederbeiträge 462 Mk., Zum 38,48 Mk.,
Geſammtausgabe von 562,12 Mk,, darunter für
Journale 424,20 M., die Koſten für die Feier
des 50jährigen Stiftungsfeſtes 123,77 Mk. Der
Beſtand betrug demnach 171,38 Mk., das Ver-
mögen der Vereinskaſſe 1071,38 Mk. Die inner
halb des Vereins beſtehende Wittwen und
WaiſenPenſionskaſſe hatte eine Geſammtein-
nahme von 616,45 Mk., eine Geſammtausgabe
von 207 Mk., mithin einen Beſtand von 409,45 M.
Das Vermögen derſelben betrug 5609,45 Mk.
(ca. 174 Mk. mehr als im Vorjahre). Die Mit
liederzahl betrug 126, die Zahl der unterſtütztenWittwen 17, von denen jede die im Statut vor

geſehene minimale Unterſtützung von je 12 Mk.
erhielt. Beide Rechnungen, welche bereits vor
eprüft, hatten zu Erinnerungen nicht Veran
ſung gegeben, und wurde daher dem Herrn

VereinsRendanten Fuu ertheilt. Nach
Erledigung des geſchäftlichen Theiles hielt Herr
Director Glaß einen ebenſo belehrenden, als
intereſſanten Vortrag lüber „Glas“. Der Herr
Vortragende gedachte dabei in eingehender Weiſe
der Beſtandtheile des Glaſes, ſeiner hohen wirth-
ſchaftlichen und wiſſenſchaftlichen Bedeutung,
ſeiner Eigenſchaften, der verſchiedenen Glasarten
und ihrer ſpeciellen Verwendung, der Zubereitung
und der Geſchichte des Glaſes. An den mit
Dank aufgenommenen Vortrag knüpfte ſich eine
Discuſſion, bei welcher namentlich der Verwen
dung des Waſſerglaſes Erwähnung gethan und
letzteres als ein vorzüglicher Kitt für Glas-,
Porzellan c. Sachen, vorausgeſetzt, daß dieſelben
nicht mit Waſſer in Berührung kommen,
empfohlen wurde. Bezüglich des noch erwähnten
„Hartglaſes“ wurde hervorgehoben, daß die aus
demſelben hergeſtellten Gefäße zwar gegen Ein
drücke von außen ſehr unempfindlich ſeien, da
n aber oft ohne alle Veranlaſſung zer-
prängen.8 Wenn das erſte Drittel des März

ſeinem Ende entgegengeht, kann man es dem
Landmann nicht verargen, daß er anfſängt,
mit Sehnſucht dem Tage entgegenzuharren, an
welchem es ihm möglich iſt, ſeine Felder zur
h e n ung vorzubereiten. Die

interruhe war lang, aber ſie hat ihm, ſeinen
Leuten und nicht minder ſeinem Vieh wohlgethan,
neue Kräfte zu neuer Arbeit zu ſammeln. Nicht
ohne Sorgen ſieht er ſeine Winterſaaten an.
Waren ſie auch während der härteſten Froſt-
periode durch eine dichte, warme Schneedecke vor
dem Auswintern geſchützt, ſo traf der allererſte
blanke Froſt ſie doch unmittelbar nach dem Hoch-
waſſer am 25. November zu früh und ungeſchützt.
Daher ſehen augenblicklich Roggen, Weizen,
Raps und Rübſen faſt durchweg recht traurig
aus. Doch brauchen die Landleute darum den
Kopf noch nicht hängen zu laſſen, einige ſchöne
milde Frühlingswochen können hier geradezuWunder wirken. Ein alter Troſtſpruch ſagt den

Bauern, wenn er mit einem ausgebreiteten
Mantel noch 10 geſunde Rapspflanzen bedecken
kann, ſolle er nicht verzagen. Am ſchlimmſten
ſind die Wieſen und Felder daran, die vom
NovemberHochwaſſer an 10 Wochen lang mit
dicker Eisſchicht bedeckt geweſen ſind, und ſolche
haben wir leider in unſerer Saalniederung
nicht wenige. Dieſer ſo lange ganz verſchloſſen
gebliebene Boden flößt für dieſes Jahr die
ſchwerſte Beſorgniß ein. Heute iſt der Froſt,
der vielfach bis einen Meter in den Boden ein
gedrungen war, durchweg heraus die obere Schicht
iſt natürlich noch naß und weich, geſtattet es noch
nicht, mit Pferd und Pflug hinaufzuziehen. Aber
drei bis vier Tage friſcher, ſcharfer Win d kann
die Aecker vollkommen genügend abtrocknen.
Wenn der Landmann in der Zeit vom 15. bis
20. März mit der Frühjahrsbeſtellung beginnen
kann, ſo iſt er ſehr zufrieden. Die allzuzeitigen
C hlahre haben ſelten ein ſegensreiches

rntejahr eingeleitet, ein ſolches aber wün-

ſchen wic unſerer Land wirthſchaft von
ganzem Herzen

Zur Warnung für Eierhändler.
Bekanntlich kommt es vor, daß ſchlaue Leute
Eier über Winter aufheben und dann im Früh-
jahr für friſche verkaufen, um einen höheren Preis
zu erzielen. Derartige Eier ſind theilweiſe faul
und ungenießbar. Wer aber derartige Eier, ſei es
auch ohne Wiſſen, für gute verkauft, wird, ſobald
Anzeige von dem geſchädigten Käufer erhoben
wird, wegen Betruges beſtraft.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Leibjäger des Kaiſer s.) Zu

ſeiner perſönlichen Bedienung bei Ausfahrten
hält ſich der Kaiſer bekanntlich ein Leibjägerkorpe,
welches jetzt 15 Köpfe ſtark iſt. Es werden zu
dieſem Dienſt nur gelernte Jäger eingeſtellt, die
ihre Lehrzeit in den königlichen Forſten abſolvirt
haben und nach Ableiſtung ihrer Militärpflicht
in einem Jägerbataillon ſich zur Dienſtleiſtung
in den Forſten der königlichen Hofkammer melden.
Nach ſorgfältiger Auswahl ſeitens des Hofmar-
ſchallamtes und nach perſönlicher Vorſtellung
beim Kaiſer werden dieſelben zuerſt probeweiſe
engagiert, bis ſie dann bei entſprechender Quali-
fikation definitiv angeſtellt werden. Der Leib-
jägerdienſt beim Kaiſer wird ihnen analog ihrer
Forſt und der Militärdienſtzeit bei den vor
geſchriebenen zu abſolvirenden Dienſtjahren in der
Forſtkarriere angerechnet. Jeden fünften Tag
haben die Leibjäger den perſönlichen Dienſt zu
verſehen, an welchem Tage ſie ſich im könig-
lichen Schloſſe auf der ihnen angewieſenen Dienſt-
ſtube bereit zu halten haben. An Salair erhalten
die kaiſerlichen Leibjäger durchſchnittlich 250 Mk.
pro Monat.

(Zu außergewöhnlicher rund falſchen Gerüchten gab Sonnabend ein Schu
Anlaß, der vor dem Palais Kaiſer Wilhelm I.
in Berlin fiel. Am Denkmal Friedrichs des Großen
verſuchte zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends ein ſehr
elegant gekleideter junger Mann ſeinem Leben
durch einen Revolverſchuß ein Ende zu machen.
Die Kugel war dem Lebensmüden in die rechte
Schläfe eingedrungen. Der Unbekannte brach
bewußtlos zuſammen. Von einem am kaiſerlichen
Palais ſtationierten Schutzmann wurde demſelben
der erſte Beiſtand. Mit Hülfe einiger Paſſanten
wurde der noch Lebenszeichen gebende Verwundete
nach dem 2. Polizeirevier in der Bauhofſtraße
überführt, von wo aus der Transport nach der
Charitee bewerkſtelligt wurde. Ueber die Per-
ſonalien des anſcheinend auf den Tod Verwun-
deten ließ ſich Genau res nicht ermitteln. Der
Umſtand, daß um dieſelbe Zeit die Mannſchaften
der „Neuen Wache“ behufs Vornahme der Ab-
löſungen unter's Gewehr getreten waren, veranlaßte
zuerſt die Vermuthung, daß der Schuß von dort
gefallen ſein könnte,

(Eine hiſtoriſche Erinnerung.) Vor
20 Jahren, am 6. März 1871 trat Kaiſer Wil
helm L. die Rückreiſe aus Feindesland in die
Heimath an. Auf dem Ehrenhofe der Präfektur
zu Verſailles waren die Officiere der 22. Divi
ſion verſammelt, an ihrer Spitze der comman-
dierende General des II. Armeecorps, General
der Jnfanterie von Boſe. Jn der Halle des
rechten Flügels des Schloſſes ſtand, zur Abfahrt
bereit, der Reiſewagen, welcher den Kaiſer der
Heimath entgegenführen ſollte. Da erſchien der
oberſte Kriegsherr elaſtiſchen Schrittes eilte er
auf den ehrfurchtsvoll ſchweigenden Halbkreis der
Officiere zu und ſprach mit weithin vernehmlicher,
aber von innerer Bewegung ergriffener Stimme
„Jch habe Sie verſammelt, meine Herren, um
Jhnen, als den hier anweſenden Vertretern der
Armee, in dem Augenblick, wo Jch die
Armee verlaſſe, „Mein Lebewohl“ zu ſagen.
Jch kehre nach Deutſchland zurück. Der Krieg
iſt, dank Jhrer Hingebung und Ausdauer, zum
glücklichſten Ende gefühet, und ich hoffe, daß wir
einem langen und dauerhaften Frieden entgegen-
gehen. Ob Meine Hoffnungen ſich erfüllen wer
den, hängt freilich zunächſt von dieſem Lande ab,
welchem wir ſoeben eine ſo herbe Lection gegeben
haben. Sollte Jch aber auch irren, und ſollte
Ich genöthigt werden, von neuem an die Ent-
ſcheidung der Waffen zu appelliren, nun, ſo weiß
Jch, auf wen Jch Mich verlaſſen kann.“ Alle
waren bewegt. Schweigend reichte der Kaiſer
dem General v. Boſe die Hand; dann küßte er
ihn und rief: „Das iſt für Sie alle, meine
Herren!“ Schnell beſtieg er den Wagen noch
einmal winkte er, freundlich grüßend, im Wagen
ſtehend, hinüber den Abſchiedsgruß, dann aber
verſchwand das Gefährt und mit ihm der greiſe
Kriegsheld in der unabſehbaren Reihe der jubeln
den, Spalier bildenden Mannſchaften.

Hochwaſſer.) Das in verſchiedenen Fluß-
gebieten Deutſchlands und Oeſterreichs aufge
tretene Hochwaſſer iſt meiſt ſchon wieder im
Fallen begriffen. Die Bewohner der betroffenen
Bezirke werden alſo hoffentlich mit einem blauen
Auge davonkommen. Die Oder hat gleichfalls
Ueberfluthungen hervorgerufen. Jn der Ratiborer
Gegend hat der Strom Wege und Brücken unter
Waſſer geſetzt. Bei Tworkau hat der Fluß den
Damm durchbrochen und ſeine Fluthen ergießen
ſich nunmehr gegen den Bahndamm der Ratibor-
Oderberger Strecke. Auch bei Brieg ſteigt die
Oder fortwährend.

(Ueber die Wirkungen des Rauchens)
ſind die Gelehrten immer noch nicht einig. Erſt
neuerdings hat man die lebenden deutſchen Dichter
für eine beſtimmte Richtung ins Feld zu führen

geſucht, und da ſtellte ſich denn heraus, das ein
Theil für, der andere gegen das Rauchen iſt, denn
auch bei ihnen ſind die „Geſchmäcker“ verſchieden.
Mit Vergnügen werden unſere Leſer jedweder
Richtung aber ſicher nachſtehendes Geſchichtchen
von einem alten heſſiſchen Raucher leſen, das von
einem Freunde des dampfenden Krautes in Kur-
heſſen mitgetheilt wird. Der Held der kleinen Ge
ſchichte, der Förſter Grau in Kirchditmold, welcher
bereits achtig Jahre zählte war noch ein ſehr
rüſtiger Mann und wurde aus dieſem Grunde
eines Tages von dem Kurfürſt Wilhelm I. von
Feſſen, der auch gern ſo lang als möglich leben
wollte, befragt, was er für eine Lebensweiſe führe,
daß er noch ſo mobil ſei. Darauf erwiederte
der Förſter Grau dem Landesvater, ohne viele
Umſtände zu machen: „Um fünf Uhr Morgens
ſtehe ich auf und mache mir eine Piffe an, dann
trinke ich meinen ſchwarzen Kaffee, dann macheich mir wieder eine Piff an und gehe in den

Wald, dann komme ich gegen 8 Uhr zurück,trinke meinen Schnaps, eſe mein Schwarzbrod

mit Butter und Wurſt, dann mache ich mir wieder
eine Piffe an. Bei dieſer dritten „Piffe“
aber riß dem Kurfürſten, der ebenſowenig das
Rauchen wie das Brillentragen leiden konnte,
der Geduldsfaden, und er ſagte, ſich umkehrend:
„Mit ſeiner Piffe auch! Er ſcheint mir nichts zu
thun, als zu rauchen Unſer Grau rauchte weiter

der Kurfürſt aber blieb ein Feind des Tabaks.

Ein Miethscontract in Verſen)
iſt zum leichteren Auswendiglernen von einem
wirklichen „Hausdichter“ verfaßt worden und
lautet, nach der „NatZtg.“ wie folgt: 8 1. Kein
Miether darf mehr Kinder haben als zwei,
womöglich keinen Knaben, und kommt noch
ſpäter eins hinzu iſt der Contract verletzt im
Nu. S 2. Das Tabakrauchen ſchwärzt die Wände,

drum iſt's bei mir damit zu Ende. Und
wer'n Priſe nehmen will, der thu's im Hofe
über'm Müll. S 3. Das laute Schnarchen,
Seufzen, Nieſen erſchüttert's Haus und wird
verwieſen. Auch ſingen bis zum tiefen C
iſt nicht geſtattet ſonſt Ade. S 4. Bei Leuten,
die Muſik betreiben, muß lautes Ueben unter
bleiben, weil's Klavicibulum ſehr ſtört
und Hunde zum Geheul empört. S 5 Um Feuchtigkeit
ganz zu vermeiden, kann ich im Haus nicht
Thränen leiden bei wem ſich Schmerz und Thrä
nen miſcht der muß heraus da hilft mal niſcht. S 6
Den läſtigen Staub nicht aufzuregen iſts nicht ge
ſtattet, auszufegen. Das Kleiderrein'gen, das
geſchieht im Hofe aber anders nicht. S 7.
Die Fußbekleidung muß bei Regen ein jeder
vor dem Haus ablegen, ſo auch das naſſe
Parapluie, im Hauſe duld ich ſolches nie.
8 8. Das Hunde-, Katzen, Vögelhalten iſt
nicht geſtattet Jung wie Alten. Und wer 'nen
Affen bringt nach Haus, der muß am andern
Morgen „raus“. 8 9. Sollt in der Küche Rauch
entſtehen, ſo darf man nur ins Freie gehen
und warten, bis er ſich verzieht, der
Rep'raturen bin ich müd. S 10. Die Abnutzung
das ſollt mir fehlen der Trepp durch Schuſter
Schneiderſeelen ſtreng zu verhindern. Tag und,
Nacht, muß Jeder zieh'n, der Schulden macht.
S 11. Wer Luſt verſpürt, ſich zu entleiben
mag dieſes anderswo betreiben. Thuts einer
dennoch mir zum Hohn bei mir im Haus,
folgt Exmiſſion. S 12. Haugsſchlüſſel geb' ich
nie dem Miether, er rückt ſonſt aus und
kommt nicht wieder: ein Jeder muß ſtets
Puncto neun im ganzen Haus zu Bette ſein.
S 13. Jch kann als Wirth in allen Welten
wohl als humanes Vorbild gelten. Das Licht
in Haus und Treppenflur beſorgt allein der
Miether nur. S 14. Die Miethe wird gleich
auf drei Jahre vorausgezahlt, das bringt ins
Klare, und zwar nach abgelaufnem Jahr
gleich wieder auf drei Jahre baar. Stirbt
Miether unter meinem Dache, geht's mich
nichts an, iſt ſeine Sache.

(Laufe, was Du kannſt.) Von Fried-
rich d. Gr. theilt der „Bär“ folgende Anekdote
mit. Der König wurde mehrfach von ſeinen
Dienern beſtohlen. Jn ſeinen jüngeren Jahren
hatte er zuweilen einige Rollen Goldes auf dem
Geſims des Kamins oder auf dem Fenſterbrett
liegen, vielleicht nur zufällig, vielleicht auch ab
ſichtlich, um ſeine Umgebung auf die Probe zu
ſtellen. Eines Tages war er in ſeinem Seſſel
eingeſchlummert ein vorübergehender Lakei be-
merkte dies und benutzte den ihm günſtig ſcheinen-
den Augenblick, um eine ſolche Geldrolle ſchnell und
leiſe zu ſich zu ſtecken. Friedrich erwachte bald darauf

und bemerkte den Diebſtahl. Er rief einen Kammer
huſaren. „Mir fehlt eine Rolle Dukaten“, ſagte
er zu demſelben, ich will wiſſen, wer ſie geſtohlen
hat. Du mußt Deine Kameraden kennen;
ich halte mich an Dich!“ Der unſchuldige Menſch
entſchuldigte ſich mit Unwiſſenheit doch half ihm
dies nichts. Er bot nun alles auf, den Dieb zu
entdecken, was ihm denn ſchließlich auch gelang.
Der König ließ den Dieb vor ſich kommen.
„Spitzbube!“ redete er ihn zornig an, „Du haſt
mich beſtohlen und als der Entdeckte nicht zu
leugnen wagte, ſondern bleich und bebend vor
ihm ſtand, fuhr Friedrich in milderem Tone fort:
„Hier haſt Du noch eine Rolle Dukaten, nimm
ſie und laufe, was Du kannſt; machſt Du Dich
nicht bald über die Grenze, ſo muß ich Dich
hängen laſſen!“ Ein anderer Kammerlakai hatte
dem König nach und nach mehrere tauſend Thaler
geſtohlen, Friedrich ließ auch diesmal Gnade für
Recht ergehen.

(Merkwürdige Polizeiſtunde.) Be-
zirksamtmann: „Wird auch die Polizeiſtunde ge

hörig beachtet, Herr Wirth Wirth: „Ge
wiß, Herr Bezirksamtmann!“ Bezirksamtmann:
„Nun, und wer ſind ſo meiſtens die Letzten
Wirth: Der Herr Lehrer, der Pfarrer und der
Herr Bürgermeiſter dann trinkt gewöhnlich der
Herr Förſter und der Herr Doctor noch ein
Glas, und wenn dann der Polizeidiener kommt,
trinkt der auch noch eins

Markt-Berichte.
Halle, 10, März. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo netto. Weizen feſt 185 195 Mark.
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen

170 188 Mark. Roggen feſt 175 181 M. Gerſte
matt. Braugerſte 169 178 Mark, feinſt, feinſarbige
119 183 M. Futter 145 160 M. Hafer gefrag. 161
bis 154 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Ang. Mark, Donaumaie 148 150 Raps

o. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria,
185-- 203 M. ruh. Wicken 145 160 Kümmel egxel.
Sack 40--42 nom. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto.

Halliſche prima Weizen Stärke feſt, 44,60 45,50 M.,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. bei geringen Vorräthen 32,50 33,50 Mk. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 90—-105 M, Weißkſee 60
bis 120 Mk., Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
26--27 M. Luzerne o. Ang. Mohn, blau, 52—55 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,650 M. Roggenkleie
11,75 bis 12,25 D., Weizenſchaalen 10,50 11,00 Weizen
grieskleie 10,75-- 11,25 Malzkeime, hell 10—-11, dunkle
8,00-—-9,00 M, Oelkuchen 11,50--12,00 M. Maiz 29,00
bis 31 Mark. Rüböl 60 Mark. Petroleum 25,50 M.
Solaröl 0,825/30 17,00 M., Spiritns p. 10000 Liter
Prozent feſt. Kartoffelſpiritus mit 50,00 Mark Ver
brauchsabgabe 70,50 M. mit 70 M. Verbrauchsabgade
50,60 M. Rübſenſpiritus B,

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Mailänder 10 Lire-Ldoſe. Die nächſte Zieh

ung findet am 16. März ſtatt. Gegen den Coureverluſt
von c a. 12 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt dae Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 0,40 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
19. März. Vielfach trübe ohne erhebliche

Niederſchläge, Temperatur kaum verändert,
Sturmwarnung (W NW.)

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Alfred Otto, S. des Mechanikers

Schwarze; Otto Carl Willy, S. des Landbriefträgers
Knolle; Georg Friedrich Albert, S. des Schlofſers Lewerenz;
Jda Emma, T. des Handarbeiters Stephan Cuno Otto
Karl, S. des Sergeant im Königl. Thüring. Huſaren Re
giment Nr. 12, Burghold.

Stadt. Getauft: Max Otto, S. des Handarbeiters
Bürkner Bertha Jda, Emma und Bertha, Töchter des
Handarbeiters Bohne; Friederike Maria, T. des Formers
Brandenburger Guſtav Adolf, S. des Handarb. Hermann
Lina Martha, T. des Fabrikarb. Förſter; Amalie Marie,
T. des Bahnarb. Liſt. Beerdigte: Den 2. März
der todtgeborene Sohn des Schmiedes Schmidt den 6.
März die jüngſte Tochter des Maurers Angermann den
7. März die Ehefrau des Thierarztes Handke.

Altenburg, Getauft: Friedrich Karl, S. des
d Riemer; Karl Friedrich, S. des Zimmermanns

egel.

Neumarkt. Getauft: Carl Friedrich, ein außerehel.
Sohn. Beerdigt: Eine außerehel. Tochter.

CivilſtandsRegiſter.
Vom 2. bis 8. März 1891.

Geboren: dem Fabrikarbeiter G. Eger eine T. Vor
werk 23; dem Geſchirrführer K. O. Albert eine T. Brau
hausſtr. 4; dem Tiſchler H. Hüttig ein S. Neumarktſ 27;
dem Sergeant J Fähnrich eine T. Neumarkt 64; dem
Glaſermſtr. R. Schmidt ein S. Johannisſtr. 8 dem Tiſch
ler H. Schönau ein S. Bahnhofſtr. 6; dem Cigarrenmacher
H. Schwendler eine T. kl. Sixtiſtr. 1; dem Korbmacher
und Agent A. Schierhold ein S. Kirchſtr. 2 dem
Brauereibeſitzer K. Biſchoff ein S., Breiteſtr. 21; dem
Fabrikarb. G. A. Meißner eine T, Neumarkt 44; dem
Schneidermſtr. A. Langhals eine T., Gotthardtéſtr. 28
dem Geſchirrführer H. Landſiedel ein S., am Klauſenthor 7;
dem Fuhrmann F. E. Sieler ein S., Breiteſtr. 18; eine
unehel. T.; dem Oberlazarethgehülfen J. F. E. Andrae
ein S., weiße Mauer 5; dem Fabrikarb. K. W. Markgraf
ein S., Preußerſtr. 4.

Geſtorben: Des Maurer K. Angermann T, Emma
Elſe, 5 M., Saalſtr. 6; des Thierarzt K. B. Handke Ehe
frau, Pauline geb. Knöſel, 64 J., Markt 9; eine unehel.
T., 2 M. des Gaſtwirths O. Hering todtgeb. T., Naum
burgerſtr. 1.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das ſchönſte Schlinggewächs zur ſchnellen Be

kleidung von Lauben, Mauern, Sommerhäuschen, Veranden,
Baumſtämmen, Bogengängen, Fenſtern, Gittern, Einzäun
ungen c. iſt der japaniſche Hopfen (Humulus japonicus).
Der Japanhopfen iſt zwar nur einjährig, beſitzt aber ſonſt
im höchflen Maße diejenigen guten Eigenſchaften, die eine
Schlingpflanze emofehlenswerth machen. Er wächſt ſo
ſchnell und hoch wie kein anderes Schlinggewächs, in z
Zeit erreichen ſeine zahlreich verzweigten Triebe die Höhe
von 7——8 W eter, reich bedeckt mit ſchön gef riten Blättern,
die von der Erde bis in die Spitze ſtets üopig grün bleiben
und weder durch widriges Wetter, noch durch Jnſekten
irgendwie berinträchtigt werden Ganz beſonders empfiehlt
ſich derſelbe durch ſeine außerordentlich leichte Kultur, da
man die Samen im Frühjahr nur an die dieſem Hopfen
zugedachte Stelle zu ſäen und zu dicht aufgegangene Pflänz
chen ſoweit zu verziehen braucht, daß die verbleibenden 30
cm von einander entfernt find. Jm Sommer erſcheinen
die kleinen, zierlichen, wohlriechenden, dem Hopfen ganz
ähnliche Träubchen, die in unzähliger Menge wie kleine
Glöckchen herunterhängen, ein entzückend lieblicher Anblick!
Am effektvollſten ſtellt ſich dieſe Schlingpflauze dar, wenn
man ſie an pyramidenförmig zuſammengeſtellten Staugen
emporkleitern läßt. Auch eignet ſich der Japanhopfen be
ſonders für Töpfe, wo er in überraſchend ſchneller Weiſe
ganze Fenſter dicht mit Laub überzieht und ganze Stock
werke träftig in die Höhe wuchert. Friſchen Samen dieſer
intereſſanten Schlingpflanze mit genauer Kulturangabe ver
ſendet die Portion zu 60 Pfg. und 1 W k, ſowie 10 andere
intereſſante Sorten Schlingpflanzen von jeder Portion für
Mk. 2 die Vereins-Ceutrale Frauendorf, Poſt
Viloh ſen in Niederbayern.
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Cor et aparte Facon,

NAem mere
Fleisch-Pepton,

bestes Hahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Krankoe.

Fleisch-Extract
für jode Küche unentbehrliech. für jeden Haushalt zu empfehlen.

Roggen--Kleie.
Sonnabend, den 14. d. M., Vormittags

10 Uhr x Versteigerung Tvon Roggen-Kleie, Roggen- und Haferſpren,
Heu und Strohabfall und altem Banuholz.

Königl. Proviant-Amt.
Bekanntmachung.

Der von mir auf morgen Vormittags 10 Uhr
im Hotel zum halben Mond“ angeſetzte Auetions-
term in iſt aufgehoben.

Merſeburg. den 10. März 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Gerichtliche Auction.
Mittwoch, den 11. d. Mts. von

Vormittags 9 Uhr an ſollen die
Reſtöeſtände

des Kriwer' ſchen Magarenl(agers
beſtehend in: Winter-LUeberziehern,
Jaquetts, Kinder-Anzügen, Pale-
tots u. ſ. w.

Ferner die Ladeneinrichtung, beſtehend aus:
Ladentiſch, 3 gr. Regalen, ſowie
1 Spiegel, 1 Stufenleiter 1 Steh-
pult, 1 Hängelampe, Frieſregal,
2 Markttkiſten, 1 Partie Kleider
bügel, Stellagen u. dergl. mehr

im Laden, Markt No. 7,
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden

Merſeburg, den 9. März 1891.

Carl Rindfſleisch,
Konkurs-Verwalter.

Mohiliar- ic. Kuckion.
Sonnabend, den 14. März. von Vormitt.

9 Uhr an, verſteigere ich im Hofe des Herrn
Keil, Markt 28, neben dem Hotel zur gold.
Sonne

div. Tiſche, Stühle, 4 Gartenſtüßhle,
2 Waſchtiſche, 2 Brotſchränke, 2 Bett
ſtellen, 1 Matratze, 1 Kinderwagen, 1Jahrſtußl, 1 Flaſchen und 1 eebat
1 Kanonenofen, l Stampftkelte, ca. 15
Jeitern, ſowie eine große Parthie Holz
ſchuhe, Striegeln, Abtreter, Fäſſer,
Cigarren, Campen u. dergl. mehr meiſt
bietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 10. März 1891.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

M. 600000 Stiftskapitalien
ſollen à 3 auf feine Ackerhypothek un
kündbar ausgeliehen werden. Offerten bis 20.
März erbeten unter Z. L. 655 an Haaſenſtein
u. Vogler A. G., Magdeburg.

HausVerkauf.
Unter ſehr günſtigen Bedingungen verkauft

Unterzeichneter ſein in der beſten gelegenes
Geſchäftshaus. Jul. Mehne.

Herrſchaftliches Wohnhaus ER
(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzuges
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.

Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.

Die herrſchaftl Wohnung Halleſche Straße
16, (part enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10

Das Beste ist stets das Billigste.
06000

Burgſtraße 16. Oscar Leberl, Burgſtraße 16.
Drogen-, Lack-, Farben- und Firniss- Handlung.

Merseburg,
empfiehlt:

Pa. Bernſtein-Fußbodenlack, Möbel-, Leder u. Eiſenlack.
Pa Fußbodenocker und Metallfußbodenfarbe, fertig in beſt

gekochtem Firniß verrieben, zum ſofortigen Anſtrich fertig, hart trocknend,
nicht nachklebend.

Grüne, blaue, ſilbergraue, braune 2e. Oelfarben, ſtreichfertig,
beſonders vorzüglich zum Anſtrich von Wagen und landwirthſchaftlichen
Geräthen.

Pa. gekochten, garantiert reinen Leinölfirniß nicht zu
verwechſeln mit billiger Harzöl verſetzter Waare, die langſam trocknet
und klebt.

Weiße Oelfarbe zu Fenſter und Thüranfſtrich.
Terpentinöl, Spiritus, Politur, Sandpapier, Pinſel c. c.

Malern und Wiederverkäufern Vorzugspreiſe.

000000000900006860006006006000
Das ſchönſte Schlinggewächs, die Rönigin

der Schlingpflanzen h en hen Lanen, de en ha o h. an
1 Mk. offerieren. 10 andere höchſt intereſſante Schling

pflanzen von jeder 1 Portion mit Beſchreibung und Kulturanweiſung 2 Mk.
Wer Freude an den Blumen hat, der verſchaffe ſich zur bevorſtehenden Ausſaat von uns auch

noch folgende ganz unentbehrliche Sämereien: Neue engl. großbl. wohlriechende Wicken, ſchlingen,
in Töpfe geſäet, an Fenſtern, Geländern, Balkons empor, blühen den ganzen Sommer fort und bieten
in ihrer Farbenpracht einen prächtigen Anblick, à Portion 40 Pfg. Zur Bekleidung von Lauben,
Verandas, Fenſtergittern u. decgl. giebt es kaum etwas paſſenderes und ſchöneres, als die Trichter
winden, Ipomea purpurea die ununterbrochen aufeinanderfolgenden, zu Tauſenden erſcheinenden
Blumen ſind groß und erſcheinen in allen Farben vom reinſten Weiß bis zum tiefſten Violett mit
purpurbroncenen Streifen, für die Ausſchmückung der Gärten von großem Werthe à Portion 30 und
50 Pfg Jetzt bitten wir auch zu beſtellen: Ein Sortiment von 25 ſchönſten Sommer
blumen in eleganter Verpackung, jede Sorte mit Kultur- Anleitung Mk. 3. Ein Sortiment von
12 wohlriechenden, faſt immer blühenden Sorten 1 Mk. Ein Sortiment 25 beſter Ge-
müſeſorten in eleganter Verpackung, jede Sorte mit Kultur Anweiſung Mk. 3 Ein prachtvolles
Sortiment Blumen Samen für Gartenfreunde, die über keinen Garten verfügen, zu Arrangements
auf Blumenbrettern, an Fenſtern rc. in 18 feinſten Piecen 3 Mk. Verzeichniß gratis.

Vereins-Centrale Frauendorf, Poſt Vilshofen in Niederbayern.

u

Wernh. Jrechtel,
Hutmachermeiſter, Rossmarkt No. 5 e

empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ſein S großes Lager ſelbſtgefertigter

Filz-, Chapeau claque- u. Seiden-Hüte
in nur neueſten, aparten Formen, beſten baltbarſten Farben u. Qualitäten,

in weich und ſteif, zu den billigſten Preiſen.

C Zur Einſegnung

h

empfehle beſonders Müte von 2 I. an.e m Alle Reparaturen an Hüten, als Waſchen, Färben,
Moderniſieren und Ausbügeln c. werden von mir ſelbſt ſauber und gut
ausgeführt.

äk—«w7&=GceceeadaeeeBrikets und Breßkohlenſteine
von Grube „Paul“ Luckenan

liefere ich in jedem Quantum prompt und billigſt W tBriKets verkaufe ich bei Fuhren von 25 Centnern ab nach Gewicht, bei jedem kleineren
Quantum nach Stückzahl und koſten: 2000 Stück 10 Mark, 1300 Stück 6 Mark 75 Pfg. und

130 et o. Heinrich Schultze.
Für die Redaction verantwortlich: G uſt, Leidholdt. Schnellpreffendruck u. Verlag von K, Leidholdt.

S h

S

ln PIöhn (0.
Entſchieden
hat das Reichsgericht, daß die Betheiligung bei
der I. Stuttgarter Serienloosgeſellſchaft im ganzen
Deutſchen Reiche geſtattet ſei, weshalb
zur weiteren Betheiligung eingeladen wird. Jeden
Monat eine Ziehung. Jedes Loos gewinnt.
Haupttreffer
120 000. Jahresbeitrag M. 42. monatl.
Mk. 3.50. Statuten verſendet

F. J. Stegmeyer, Stuttgart.

Den hochgeehrten Damen em
pfehle ich mich als

geübte Damenfriseuse
in u. außer dem Hauſe. Abonnenten
werden in meinem neueingerichteten

Damenfriſier-Salon
prompt bedient.

Frau Louise Teichmüller,
Gotthardtsſtraße 16.2

Soennecken's
G

Für Geschäfte unentbehrlich! Ueberall vorrätig
Berlin F. SOENNECKEN'Ss VERLAG BONN Leipig

Aus reinem 73 d KeinBernſtein Spiritus-
fabrizrt. Lack.Otto Pritze“sPernſtein-Oellackfarbe.

Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6—8 Stunden, deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten

Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.

Preis d. Originalflaſche M. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leb erl,
Drogen- u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16

Fertige Sophas von 12,W an, Bettſtellen mit Matratze,
e Lebn u. Schlafſtüble v. 122/, Thlr. an.

Die feinſten Plüſch Möbel, Sopha von
36 Thlr. an, in großer Auswahl bei

Otto Bernhardt, Markt.
Morgenthau-Parfüm

von der Parſümerie Union, Berlin
ist lieblich und zart, ertrischend, belebend und
der beliebteste Wohlgeruch der Haute- volée.
Flasche Mk. 1,00 und 1,50 zu haben bei

H. Limprecht, Entenplan 2.

Germanische Fivchhandlung.
Friſchen

Schellfisch, Cabliau.
Neue Sendungen: Bücklinge, Sprotten,

Lachsforellen, Aale, Flundern, Neunaugen,
RNollmöpſe, Bismarckheringe.

BRückliünge, Kiſte 1 Mark.
BlutApfelſinen, Citronen.

W. Krähmer.
o Heutefriſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto Tachow.
Die „Krippe““

wird am Montag, den 6. April wieder eröffnet
und nehmen die Digakoniſſinnen die Anmeldungen
für dieſelbe Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr
im „grünen Hauſe“ entgegen.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 11. März. Der ſelige Toupinel.

Schwank in 3 Acten von Biſſon. Deutſch von
G. von Moſer.

Stadttheater Leipzig.
Mittwoch, 11. März. Anfang ,7 Uhr. Die

luſtigen Weiber von Windſor. Ältes Theater.
Mittwoch, 11. März. Anfang 7 Uhr. Vorſtell
ung zu halben Preiſen Romeo und Julia.

k. 165 000, 150 000,

e
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